
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 27 (1937)

Heft: 35

Rubrik: Kleine Umschau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Nr. 35 DIE BERNER WOCHE

2Barum? Sie italienif©en Sioifionen haben fid) in einer
neuen Dffenfioe Santander auf 30 Kilometer ge
nähert, ^in neues ©tiicf der ^Republic! toirb granco in
ben S©ofj fallen. 2lbermals roirb granco um „10 %" roahr»
fcfjeinticber ber fünftige Bla©tbaber Spaniens fein, unb genau
um 10 % roä©ft bamit bie ©eneigtbeit ©nglanbs, bem fommen»
ben Btanne gemiffe ©ünben na©3ufeben. Elatürli© mirb biefe
3la©fi©t gebucht unb eines Sages präfentiert, in ber ©eneral»
bereinigung mit granco. Senn bie Gonboner ©itg gebenEt, mie
bie Regierung, im fafciftifcben Spanien einen oon ©nglanb
älbhängigen 3U feben, fo mie bas Spanien ber Könige oon
Êngtanb abhängig mar.

Sie ^Beunruhigung ber 2ßeftmä©te burch bie Biraterei
nerlangt inbeffen, trofe ber britif©en unb fran3öfifchen Untätig»
feit, oon Seit 3U Seit eine neue 21btenfung. Sie fafciftif©e Saf»
tif befteht ia barin, bie geruhfamen Staaten alten ©tils bur©
immer neue Ueberraf©ungen 3U oermirren unb insbefonbere
bann 3U irritieren, menn fie fi© 3U pofitioen Säten aufraffen,
llnb märe bie pofitioe Sat bie Unterhanblung mit bem Suce
unb am ©nbe gar mit Berlin, es muß mieber mas laufen. 3e
oermirrter, befto gefügiger merben bie Briten fein.

So mag man in Berlin, oielIei©t au© in 5Rom geba©t ha»

ben, als man ben tf©e©if© portugiefif©en Kon»
flift inssenierte. Portugal bri©t oon einem Sag auf ben an»

bern bie Be3iehungen su U3rag ab. Sie Sf©e©en hätten eine
Süßaffenlieferung an ^Portugal abgefagt. ©ine britte S£Ra©t, bie
SJluffen, hätten bas in Brag befohlen, portugais 21ufrüftung folle
gefährdet merben, angebli© unter bem Borroanb, bie Sf©e©en
brau©ten jene Süßaffen felbft. Unb unter ber beleibigenben 23er»

mutung, Bortugal tiefere ja bo© aües an granco. Ser portu»
giefif©e ©efanbte in Brag reift na© Süßien, ber tf©e©if©e in
ßiffabon erhält feine Bäffe.

Ser ©ffeft, ben bie gafciften erhofft, ift ba. SPrag muh in
Sßaris unb Gonbon regelre©t oerfi©ern, es fei „feine britte
9Jla©t" im Spiel. Sogar bas ift nötig! Unmerfli© bleibt bie
Söerleumbung hängen, Sf©e©ien fei eben bo© ber „ruffif©e
glugplafe gegen SBerlin". Sas ©©limmfte aber: Sie tf © e

et) i f © e n ^Parteien fallen übereinander her.
9te©tsblätter greifen regelre©t bie portugiefif©en, beutf©en unb
italienif©en SPerfionen auf unb fu©en bie 21uhenpolitif oon
SB e n e f © unb © o b 3 a 3U bisfrebitieren. SÜBährenb bie Ginfs»
preffe ber 3te©ten „fittli©en ©o©oerrat" oorroirft.

©s ift mögli©, bah bie „gelähmte tf©e©if©e Semofratie"
einen Kniefall tut unb ben Bortugiefen frfjxcft, mas fie beftellt
haben. Srohbem bie Sffiaffenfabrifanten in SBrünn unb in ben
SEobaroerfen gan3 einfa© gehofft, ein oiet befferes ©ef©äft
mit © h i n a 3U ma©en. ©oben bo© 21merifaner unb ÜRuf»

fen als ©aranten für einen grohen ©inefif©en SRüftungsauftrag
in Brag ge3ei©net! Silber eben, 3apan führt heute in ©hina
au© nur Krieg „um ben Bolfcheroismus 3U befämpfen". Unb
besroegen find in ©©anghai heute f©on Süßerte oon 1 BtiEiarbe
Sr. oerbrannt.

©in militärif©er ©rfolg ©hinas oor ©©anghai ober SPe»

fing, ober ein ni©t 3U erroartenbes Ueberraf©ungsmanöoer ber
Basten bei ©antanber, ober eine ebenfalls faum benfbare
Offenfioe Btiajas bei Btabrib eine erfolgrei©e nämli©
würbe allein bie heutige britif©e Kapitulationsbereitf©aft
unb bie Gähmung ber SemoEratien aufhalten. — —an—

Kleine Umschau
Btan©esmal ift unfer SÜBo©enenbe gan3 eintönig unb es

flibt ni©ts anderes als SRegen. Btan©esmal ift es aber fo ab»

®e©ftungsrei©, bah matt abfolut ni©t alles mitma©en fann.
Unb fo mar es au© am lebten SJBo©enenbe, geroöhnli©er.Stegen
abtoe©felnb mit fleinen ©eroittern, groifchenbur© hie unb ba
®onnenf©ein unb ©reigniffe in Blaffen. ©intönig mar nur bie
Temperatur, unb bie mar für ©unbstage unter aller KritiE, bie
Pabte f©on eher in ben 2lpril.

Unb unter all ben Beranftalturtgén, bie fi© ba am Süß0©en»
enbe sufammenbrängten, litt mohl am menigften unter bem
Klima bas grobe 2lutorennen im „SBremer". 3© meih ni©t,
ob bie SRennfahrer felber Seit genug haben um 3U frieren ober
3U f©roiben, um patf©nah 3u merben ober su Blumien aussu»
trodnen, bas SPublifum aber merft gemih ni©ts oon allen bie»

fen Stammten, ©s ift fo begeiftert oon ber rafenben „SRingsim»
Ereisherumraferei", bah es mahrf©einli© ni©t einmal bemer»
fen mürbe, menn 3toif©en bem „©rohen SPreis oon SBern" unb
bem „©rohen Breis ber ©©me©" bie SBelt in Srümer ginge.
Unb i© begreife bas, bei ber heutigen gans auf „Sempo" ein»

geftellten Blentalität ooIlEommen. Kann man fi© überhaupt
mas f©öneres benfen als ben f©nellften SBagen ber Süßelt, ben
Süßeltreforbmagen ber 21uto=Union, ber in ber Sefunbe 110
Bieter ma©t. Unb bas gibt 396 Kilometer in ber Stunde. Unb
fann es etroas f©öneres geben als mit einer fol©en ®ef©min»
bigfeit ein ©©haus su bemolieren? SÜBas barna© fommt, ift
glei©: ,,21près nous le belüge." 3© glaube in einem foI©en
Bloment fönnte man ni©t einmal mit Sr. gauftus 3um Singen»
blicfe fagen: „Söermeile bo©, bu bift fo f©ön!"

21Eerbings gilt bas alles nur für bie Sempo=©nthnfiaften.
Gangfäbigere Blenf©en gingen in bie ©artenbauausfteEung in
ber ©Ifenau. Unb bort freuten fie fi© ber prä©tigen Sahlien,
SBegonien, S8fattpflan3en, ber brennenden Bbloje unb des 3toi=

f©en ben Steinen bes Süßeges heroorguellenben SPortulafs.
3lo© bef©eibenere Gebemefen erfreuten fi© ber fta©ligen Kaf»
teen, bie alle Gebensalter nur einmal blühen unb man©mal
au© bas einemal ni©t. So fie aber roeibli© unb hausfrauli©
oerantagt maren beftaunten fie ben Kräutergarten, mit feinen
altmobif©en Kräutlein unb SÜBurseln, mit beren ©ilfe unfere
©rohmütter ober oieIIei©t au© f©on Urgrohmütter fo munber»
bar f©me©enbe Suppen, SBraten unb au© ©ühfpeifen sube»

reiteten, mie es heute gar feine mehr gibt. Senn heute hat man
bo© feine 3eit mehr um mit ©enuh 3U effen, gef©meige benn
um mit Sorgfalt su fo©en. SBÎan roärmt fi© eine Konferoe,
f©lingt bas 3eug hinab, unb menn es bem SRagen ni©t re©t
ift, fo foil er halt reooltieren.

21m Sonntag aber mar neben biefen beiben Slttraftionen
au© no© ein „3ugenb=Sporttreffen" auf bem ©©mellenmätteli»
fportplah- 2lls alter ©©mebe tonnte i© ba natürli© ni©t fehlen,
benn je älter man mirb, befto mehr sieht's einem sur 3ugenb
hin. 2Ran beginnt mieber, ni©t mehr an ben ©rnft bes Gebens

3U glauben unb mirb felber mieber jung, menn au© nur geiftig,
ba es. förperli© ni©t mehr langt. Unb ba freute i© mi© ber
Iebfrif©en 3ugenb, 3toif©en 17 unb 20 3ahren. Unb ba fiel
mir oor allem auf, bah ber berühmte ©errenfleiberf©neiber,
ben i© oor einigen Sagen interoiemte, re©t hatte, als er mir,
fein forgenooües fraupt f©üttelnb, fagte: „Samenf©neiber ha»

ben es oiel Iei©ter als mir, benn bie Sö©ter ©oas finb bur©
bie -Bant oiel f©öner geroa©fen als bie Söhne 2lbams." Unb
i© tröftete ihn ba'"*'', bah fie ja bo© eben besroegen au© bas
„f©önere ©ef©let.,. mären. 21ber bie fleinen ERäbels in ben

Eleibfamen Surnfoftüm©en, — man fann ba eigentli© nur mehr
in 23erfleinerungsformen reben, — maren au© oiel lebendiger
unb begeifterter bei der Sa©e als bie männli©e 3ugenb. Und
bas gans glei©, ob fie gerade agierten ober nur 3ufahen. Beim
„100 3Reter=Gauf" der jungen fölänner 3. 23. drängten bie nieb»

Ii© gedrehten 3uf©auerinnen bis fnapp an den IRanb ber
fRennbahn. Und menn ihr gaoorit na©3ulaffett drohte, bann
ging's in aEen Sonarten anfeuernd los: „5)opp ©aufi, hopp
©aufi, hopp!" Unb ba fie oor lauter ©ifer ni©t nur mit ben

©änben auf bie S©enfel flatf©ten, fonbern auch ihre 3ierli©en
Oberförper roeit oorbeugten, um die 23ahn gans genau überfehen
3U fönnen, fam fofort irgend ein rooblbis3iplinierter Orbner
unb drängte fie auf die oorgef©riebenen 2 Bieter oon ber 23ahn
3urüd'. ©r tröftete fie aEerbings mit einem freunbli©en: „3br
©eut ja hinbe au möögge, er gbörts be f©o." 2tber es ift halt
bo© ni©t das glei©e, jemanden aus ber gerne an3ueifern ober

aus greifbarer Dtäbe und darum roieberholte fi© bas faft bei

jedem Gauf. Unb mie fünf und bersig find bie Kleinen beim

Nr, Z? vis SKUNUU v/oenu
Warum? Die italienischen Divisionen haben sich in einer

neuen Offensive Sant ander auf 30 Kilometer ge-
nähert, und ein neues Stück der Republics wird Franco in
den Schoß fallen. Abermals wird Franco um „10 71" wahr-
scheinlicher der künftige Machthaber Spaniens sein, und genau
um 10 A wächst damit die Geneigtheit Englands, dem kommen-
den Manne gewisse Sünden nachzusehen. Natürlich wird diese

Nachsicht gebucht und eines Tages präsentiert, in der General-
bereinigung mit Franco. Denn die Londoner City gedenkt, wie
die Regierung, im fascistischen Spanien einen von England
Abhängigen zu sehen, so wie das Spanien der Könige von
England abhängig war.

Die Beunruhigung der Westmächte durch die Piraterei
verlangt indessen, trotz der britischen und französischen Untätig-
keit, von Zeit zu Zeit eine neue Ablenkung. Die fascistische Tak-
tik besteht ja darin, die geruhsamen Staaten alten Stils durch
immer neue Ueberraschungen zu verwirren und insbesondere
dann zu irritieren, wenn sie sich zu positiven Taten aufraffen.
Und wäre die positive Tat die Unterhandlung mit dem Duce
und am Ende gar mit Berlin, es muß wieder was laufen. Je
verwirrter, desto gefügiger werden die Briten sein.

So mag man in Berlin, vielleicht auch in Rom gedacht ha-
den, als man den tschechisch-portugiesischen Kon-
flikt inszenierte. Portugal bricht von einem Tag auf den an-
dem die Beziehungen zu Prag ab. Die Tschechen hätten eine
Waffenlieferung an Portugal abgesagt. Eine dritte Macht, die
Russen, hätten das in Prag befohlen. Portugals Aufrüstung solle
gefährdet werden, angeblich unter dem Vorwand, die Tschechen

brauchten jene Waffen selbst. Und unter der beleidigenden Ver-
mutung, Portugal liefere ja doch alles an Franco. Der portu-
giesische Gesandte in Prag reist nach Wien, der tschechische in
Lissabon erhält seine Pässe.

Der Effekt, den die Fascisten erhofft, ist da. Prag muß in
Paris und London regelrecht versichern, es fei „keine dritte
Macht" im Spiel. Sogar das ist nötig! Unmerklich bleibt die
Verleumdung hängen, Tschechien sei eben doch der „russische
Flugplatz gegen Berlin". Das Schlimmste aber: Die tsche-
chischen Parteien fallen übereinander her.
Rechtsblätter greifen regelrecht die portugiesischen, deutschen und
italienischen Versionen auf und suchen die Außenpolitik von
Benesch und H o d z a zu diskreditieren. Während die Links-
presse der Rechten „sittlichen Hochverrat" vorwirft.

Es ist möglich, daß die „gelähmte tschechische Demokratie"
einen Kniefall tut und den Portugiesen schickt, was sie bestellt
haben. Trotzdem die Waffenfabrikanten in Brünn und in den
Skodawerken ganz einfach gehofft, ein viel besseres Geschäft
mit. Chin a zu machen. Haben doch Amerikaner und Ruf-
sen als Garanten für einen großen chinesischen Rüstungsauftrag
in Prag gezeichnet! Aber eben, Japan führt heute in China
auch nur Krieg „um den Bolschewismus zu bekämpfen". Und
deswegen find in Schanghai heute schon Werte von 1 Milliarde
Fr. verbrannt.

Ein militärischer Erfolg Chinas vor Schanghai oder Pe-
king, oder ein nicht zu erwartendes Ueberraschungsmanöver der
Basken bei Santander, oder eine ebenfalls kaum denkbare
Offensive Miajas bei Madrid eine erfolgreiche nämlich
würde allein die heutige britische Kapitulationsbereitschaft
und die Lähmung der Demokratien aufhalten. — —an—

kleine
Manchesmal ist unser Wochenende ganz eintönig und es

gibt nichts anderes als Regen. Manchesmal ist es aber so ab-
wechslungsreich, daß man absolut nicht alles mitmachen kann.
Und so war es auch am letzten Wochenende, gewöhnlicher.Regen
abwechselnd mit kleinen Gewittern, zwischendurch hie und da
Sonnenschein und Ereignisse in Massen. Eintönig war nur die
Temperatur, und die war für Hundstage unter aller Kritik, die
paßte schon eher in den April.

Und unter all den Veranstaltungen, die sich da am Wochen-
ende zusammendrängten, litt wohl am wenigsten unter dem
Klima das große Autorennen im „Bremer". Ich weiß nicht,
ob die Rennfahrer selber Zeit genug haben um zu frieren oder
zu schwitzen, um patschnaß zu werden oder zu Mumien auszu-
trocknen, das Publikum aber merkt gewiß nichts von allen die-
sen Rancunen. Es ist so begeistert von der rasenden „Ringsim-
kreisherumraserei", daß es wahrscheinlich nicht einmal bemer-
ken würde, wenn zwischen dem „Großen Preis von Bern" und
dem „Großen Preis der Schweiz" die Welt in Trümer ginge.
Und ich begreife das, bei der heutigen ganz auf „Tempo" ein-
gestellten Mentalität vollkommen. Kann man sich überhaupt
was schöneres denken als den schnellsten Wagen der Welt, den
Weltrekordwagen der Auto-Union, der in der Sekunde 110
Meter macht. Und das gibt 396 Kilometer in der Stunde. Und
kann es etwas schöneres geben als mit einer solchen Geschwirr-
digkeit ein Eckhaus zu demolieren? Was darnach kommt, ist
gleich: „Après nous le déluge." Ich glaube in einem solchen
Moment könnte man nicht einmal mit Dr. Faustus zum Augen-
blicke sagen: „Verweile doch, du bist so schön!"

Allerdings gilt das alles nur für die Tempo-Enthusiasten.
Langfädigere Menschen gingen in die Gartenbauausstellung in
der Elsenau. Und dort freuten sie sich der prächtigen Dahlien,
Begonien, Blattpflanzen, der brennenden Phloxe und des zwi-
schen den Steinen des Weges hervorquellenden Portulaks.
Noch bescheidenere Lebewesen erfreuten sich der stachligen Kak-
teen, die alle Lebensalter nur einmal blühen und manchmal
auch das einemal nicht. So sie aber weiblich und hausfraulich
veranlagt waren bestaunten sie den Kräutergarten, mit seinen
altmodischen Kräutlein und Wurzeln, mit deren Hilfe unsere
Großmütter oder vielleicht auch schon Urgroßmütter so wunder-
bar schmeckende Suppen, Braten und auch Süßspeisen zube-
reiteten, wie es heute gar keine mehr gibt. Denn heute hat man
doch keine Zeit mehr um mit Genuß zu essen, geschweige denn
um mit Sorgfalt zu kochen. Man wärmt sich eine Konserve,
schlingt das Zeug hinab, und wenn es dem Magen nicht recht
ist, so soll er halt revoltieren.

Am Sonntag aber war neben diesen beiden Attraktionen
auch noch ein „Iugend-Sporttrefsen" auf dem Schwellenmätteli-
sportplatz. Als alter Schwede konnte ich da natürlich nicht fehlen,
denn je älter man wird, desto mehr zieht's einem zur Jugend
hin. Man beginnt wieder, nicht mehr an den Ernst des Lebens
zu glauben und wird selber wieder jung, wenn auch nur geistig,
da es körperlich nicht mehr langt. Und da freute ich mich der
lebfrischen Jugend, zwischen 17 und 20 Jahren. Und da siel
mir vor allem auf, daß der berühmte Herrenkleiderschneider,
den ich vor einigen Tagen interviewte, recht hatte, als er mir,
sein sorgenvolles Haupt schüttelnd, sagte: „Damenschneider ha-
ben es viel leichter als wir, denn die Töchter Evas sind durch
die Bank viel schöner gewachsen als die Söhne Adams." Und
ich tröstete ihn da^'tz daß sie ja doch eben deswegen auch das
„schönere Geschieh, wären. Aber die kleinen Mädels in den

kleidsamen Turnkostümchen, — man kann da eigentlich nur mehr
in Verkleinerungsformen reden, ^ waren auch viel lebendiger
und begeisterter bei der Sache als die männliche Jugend. Und
das ganz gleich, ob sie gerade agierten oder nur zusahen. Beim
„100 Meter-Lauf" der jungen Männer z. B. drängten die nied-
lich gedreßten Zuschauerinnen bis knapp an den Rand der

Rennbahn. Und wenn ihr Favorit nachzulassen drohte, dann
ging's in allen Tonarten anfeuernd los: „Hopp Haust, hopp
Haust, hopp!" Und da sie vor lauter Eifer nicht nur mit den

Händen auf die Schenkel klatschten, sondern auch ihre zierlichen
Oberkörper weit vorbeugten, um die Bahn ganz genau übersehen

zu können, kam sofort irgend ein wohldisziplinierter Ordner
und drängte sie auf die vorgeschriebenen 2 Meter von der Bahn
zurück. Er tröstete sie allerdings mit einem freundlichen: „Ihr
cheut ja hinde au möögge, er ghörts de scho." Aber es ist halt
doch nicht das gleiche, jemanden aus der Ferne anzueifern oder

aus greifbarer Nähe und darum wiederholte sich das fast bei

jedem Lauf. Und wie flink und herzig sind die Kleinen beim
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Stafettenlauf unb beim Korb» unb fwnbball, sierlirf) unb ge=

fchmeibig roie junge Käbcben. Unb barum tat es mir aucb roirt»
lirf) leib, bafj ich ben „Bölterbunbsball", eine mir neue Sissiplin,
fchon oerfäumt batte. Brum erfunbigte icb micb bei meinem
liebensroürbigen BRentor nach bem Brum unb Bran biefes
„Bölferbunbsballes", bei bem übrigens bie ßangentbalerinnen
als Siegerinnen beroorgegangen maren. Der aber erflärte mit
ecbt männlicher Ueberlegenbeit gana Iura: „Ba, bas ift bait aucb
fo eine Spielerei für Bieitfcbi." Blfo entfpricbt bocb bas Spiel
gana ber Sßirflicbfeit, benn ben roirfticben Bölferbmtb nehmen
frbliefelicb beute bocb aucb nur mebr ein paar Srauenftimmrecbts»
oerbänbe unb einige nieblicbe Bacffifcbe noch ernft.

Unb mäbrenb am Sportplab Turnerinnen unb Turner ibre
bübfrfjen Hebungen aeigten, tonfurrierten baneben auf ber Stare
bie Bontoniere. Slber trobbem icb als geroefener Bontonier febr
Diel 3ntereffe an ber SBafferfabrfunft babe, fcijiette icb nur fo
gelegentlich hinüber unb überlegte bei mir, ob es nicht möglich
märe auch einen „Bontonierinnenfabroerein" 3u grünben. Silier»
bings ftatt ber fcbmeren pontons unb Söaiblinge müfate man
Babbelboote unb Seelentränfer nehmen, bafür tonnten aber
bie flinten Eibecbslein btifefcbnell burch bie SBellen fchnellen, unb

menn es bie unb ba einen „tleinen Beinfall" gäbe, fo märe bas
auch fein fo grobes Unglücf, benn bie „Sßafferchrabis" fcbmim»

men boch mie bie gifcbottern. SUIerbings müfjte man bie Sport»
tage auf eine roärmere Saifon oerlegen, fonft gäbe es bocb noch

„jRbümen unb Bfnüfel".
Unb gerabe beute, mo man boch annehmen tonnte, ba&

fämtlicbe fjunbstagsaeitungsenten unb Seefchlangen fchon längft
erfroren feien, las ich) in einer Leitung, baB ber Bräfibent
ßebrun, beim SSefuche bes „Baoillons ber Erfinbungen" in ber

Söeltausftellung, als ihm ein fmbn Ü0I3 entgegenträte, be=

munbernb fagte: „Söelch ein fchöner £jabn." Unb er mürbe buret)

feinen SRentor belehrt, baB biefer feböne #abn eine #emte fei,
bie mit „Betroro=.£>ormonepräparaten" gefüttert roirb. Buret)

Berroenbung biefer Präparate fei es möglich roeiblicben Tieren
männliche unb umgefebrt männlichen Tieren roeiblicbe Ebaraf»

teriftita au geben. Bie Söiffenfchaft aber bürfte halb fo meit fein,
biefes Ejperiment auch bei SRenfchen erfolgreich burcb3ufübren.
Unb menn ich bas noch erlebe, bin ich ber erfte, ber fieb in
eine fleine Turnerin umfüttern läBt. Slber minbeftens 50 Se»

bensjabre müßten mir bie Herren Boftoren natürlich auch ber»

unterfüttern, fonft mache ich nicht mit. Ebriftian fiuegguet.

» 1

Kriselei

Sie 58elt mirb mieber aufgeregt
Unb friegerifcb sumal:
Slus Brag ruft ben ©efanbten ab
Energifcb Bortugal.
Bon roegen Sßaffenlieferung
Entftanb ber böfe Streit,
SBeil Brag erft Ebina liefern mill
Unb Bortugal bätt* Seit.

3er Bortugiefe aber fagt,
Er brauch' bie SBaffen febr,
SBeil Spanien Diel näher liegt
Slls mie bas (Selbe SReer.
Ber Buffe fted" babinter nur,
Ber immer intrigiert
Unb gar aum Schluß noch Bortugal
Berbolfchetoififiert.

3n Spanien, — fagt man, — ift bie
Sebt in Baiencia bief: [ßuft
fjie Slnarchift, bie Kommunift,
Trofetift unb Bolfcheroif.
Unb jeber mill bort Herrgott fein
Unb es gibt feiner nach,
Unb bie Regierung fummerooll
Slls ©reis fifet auf bem Bach-

Unb Schanghai roirb jefet bombarbiert
Su SBaffer unb 3U ßuft,
Balb oon Ebinefen, balb 00m Saps
Unb roirb aur Totengruft.
Bas ging' ben Bölferbunb aroar an
Unb auch ben Kelloggpaft,
Bocb mifctjt man fich ba nicht hinein
Bon megen — feinem Taft.

£jotta.

Ber B u n b es r a t genehmigte einen
Bericht über bie SRöglichfeiien bie Borr»
fionsfaffen bes Bunbesbabn» unb Bun»
besperfonals su fanieren. Ber Bericht mirb
bemnächft an bie Bationalrätlicbe Kom»
miffion geben.

Ber neue japanifche ©efanbte in ber
Schtoeis, Eiji Slmau, überreichte im Bun»
besbaus fein Beglaubigungsfchreiben.

Sßie bas E i b g. B 0 l i t i f cb e B e p a r=
t e m e n t mitteilt, mürbe allen Scbtoei»
3ern, bie Schanghai perlaffen roollten, ®e=
legenbeit gegeben, fich an Borb ber „Bit»
toria" nach -öongfong einaufebiffen. Sie
Bombarbierungen Schanghais haben bis»
her 1 Opfer innerhalb ber Scbtoeiaerfo»
lonie geforbert.

3er Betriebsüberfcbuß ber S. B. B.
im 3uli beläuft fich auf 13 SRill. granfen,
um 6 SRillionen mehr, als im gleichen
SRonat bes Borjabres. 3er Berfonalbe»
ftanb ift feit 3abresfrift um 330 Einheiten
3urücfgegangen. Ber Betriebsüberfcbuß
oon 3anuar bis 3uli beläuft fich auf gr.
66,965,387, bat fich alfo faft oerboppelt
gegen ben gleichen Seitraum bes lebten
Sabres. Bocb beträgt ber aus biefem Be=
triebsüberfebuß 3U beefenbe Slnteil an ber
Bettolaft ber ©eminn» unb Berluftrecb»
nung ungefähr 88 SRillionen granfen.

Ber Berbanb fehmeiaerifeber SRüller teilt
mit: „3n Bachachtung einer bureb bie Eib»
genöffifche ©etreibeoermaltung ben Bete»

gierten ber fchtoeiserifchen SRüllerfcbaft
eröffneten SBeifung bes Bunbesrates bat

unfer Berbanb gegen gleichseitig erfolgte
Suficherung ber Schablosbaltung befchlof»

fen — 3mecfs Ersielung einer Berbitligimg
bes Bollbrotes um roeitere 3 to e i

^Rappen per Kilo — ben regionalen
SRülleroerbänben au empfehlen, ben

Breis bes B 011 m e b l s mit fofortiger
Röirfung oon gr. 29.50 auf Sr. 26.50 per
100 Kilo 3U r e b u 3 i e r e n."

Secbsaebn © r ü 11 i 0 e r e i n e aus 6

norboftfdjmeiaerifchen Kantonen befchlof»

fen, nächftes 3abr am jRütli eine Sebent»

feier für bie oor 100 Sabren erfolgte ®rün=

bung bes Schtoeiaerifchen ©rütlioereins
au oeranftalten.

2luf bem BorboipaB im Sübtirot geriet
mäbrenb ben internationalen Butomobil»
rennen ßüttich=SRom=ßüttirf) ein 2luto, in
bem fich bie Scbroeiaer Breper unb

^ a b n befanben, über bas Strafrenborö,
roobei Breuer getötet mürbe, mäbrenb
.fjabn unoerlefet blieb.

2lm 9Rüblenrain in © 0 n t e n f ch to i i
mürbe oor 8 Sabren bie ßeiche bes Slrnolb
B'eter aus ber 2Bpla geaogen, mobei feft»

geftellt mürbe, bafj ber Tote einem Raub»

morb aum Opfer gefallen fei. ßefete Töoche

oerübte ein geroiffer Sommerbalber, ber

bamals fchon oerbächtig mar, einen Ueber»

fall auf einen alten ijerrn, mobei er fagte:
„3ch fchlage Bich au Tobe mie ben Blüh»

lerain=Beter." Ber alte ^err mürbe oon

herbeigeeilten ßeuten befreit unb Sont»

merbalber tarn sur Beobachtung in bie

lantonale Srrenanftalt Königsfelben.
3n 5JR e 11 s b 0 r f (Suraacb) oertaufte

ein ßanbroirt einen ÎRuBbaumftamm fur
100 ®r. ins Bernbiet. Ber Säger, ber ben

Stamm entaroeifebnitt, entbeefte bie toun»
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Stafettenlauf und beim Korb- und Handball, zierlich und ge-
schmeidig wie junge Kätzchen. Und darum tat es mir auch wirk-
sich leid, daß ich den „Völkerbundsball", eine mir neue Disziplin,
schon versäumt hatte. Drum erkundigte ich mich bei meinem
liebenswürdigen Mentor nach dem Drum und Dran dieses
„Völkerbundsballes", bei dem übrigens die Langenthalerinnen
als Siegerinnen hervorgegangen waren. Der aber erklärte mit
echt männlicher Ueberlegenheit ganz kurz: „Na, das ist halt auch
so eine Spielerei für Meitschi." Also entspricht doch das Spiel
ganz der Wirklichkeit, denn den wirklichen Völkerbund nehmen
schließlich heute doch auch nur mehr ein paar Frauenstimmrechts-
verbände und einige niedliche Backfische noch ernst.

Und während am Sportplatz Turnerinnen und Turner ihre
hübschen Uebungen zeigten, konkurrierten daneben auf der Aare
die Pontoniere. Aber trotzdem ich als gewesener Pontonier sehr
viel Interesse an der Wasserfahrkunst habe, schielte ich nur so

gelegentlich hinüber und überlegte bei mir, ob es nicht möglich
wäre auch einen „Pontonierinnenfahrverein" zu gründen. Aller-
dings statt der schweren Pontons und Waidlinge müßte man
Paddelboote und Seelentränker nehmen, dafür könnten aber
die flinken Eidechslein blitzschnell durch die Wellen schnellen, und

wenn es hie und da einen „kleinen Reinfall" gäbe, so wäre das
auch kein so großes Unglück, denn die „Wasserchrabis" schwim-

men doch wie die Fischottern. Allerdings müßte man die Sport-
tage auf eine wärmere Saison verlegen, sonst gäbe es doch noch

„Rhümen und Pfnüsel".
Und gerade heute, wo man doch annehmen könnte, daß

sämtliche Hundstagszeitungsenten und Seeschlangen schon längst
erfroren seien, las ich in einer Zeitung, daß der Präsident
Lebrun, beim Besuche des „Pavillons der Erfindungen" in der

Weltausstellung, als ihm ein Hahn stolz entgegenkrähte, be-

wundernd sagte: „Welch ein schöner Hahn." Und er wurde durch
seinen Mentor belehrt, daß dieser schöne Hahn eine Henne sei,

die mit „Petrow-Hormonepräparaten" gefüttert wird. Durch

Verwendung dieser Präparate sei es möglich weiblichen Tieren
männliche und umgekehrt männlichen Tieren weibliche Charak-
teristita zu geben. Die Wissenschaft aber dürfte bald so weit sein,

dieses Experiment auch bei Menschen erfolgreich durchzuführen.
Und wenn ich das noch erlebe, bin ich der erste, der sich in
eine kleine Turnerin umfüttern läßt. Aber mindestens SV Le-

bensjahre müßten mir die Herren Doktoren natürlich auch her-

unterfüttern, sonst mache ich nicht mit. Christian Luegguet.

oààn
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Kiüselel

Die Welt wird wieder aufgeregt
Und kriegerisch zumal:
Aus Prag ruft den Gesandten ab
Energisch Portugal.
Von wegen Waffenlieferung
Entstand der böse Streit,
Weil Prag erst China liefern will
Und Portugal hätt' Zeit.

Der Portugiese aber sagt,
Er brauch' die Waffen sehr,
Weil Spanren viel näher liegt
Als wie das Gelbe Meer.
Der Russe steck' dahinter nur,
Der immer intrigiert
Und gar zum Schluß noch Portugal
Verbolschewikisiert.

In Spanien, — sagt man, — ist die
Jetzt in Valencia dick: sLuft
Hie Anarchist, hie Kommunist,
Trotzkist und Bolschewik.
Und jeder will dort Herrgott sein
Und es gibt keiner nach,
Und die Regierung kummervoll
Als Greis sitzt auf dem Dach.

Und Schanghai wird jetzt bombardiert
Zu Wasser und zu Luft,
Bald von Chinesen, bald vom Japs
Und wird zur Totengruft.
Das ging' den Völkerbund zwar an
Und auch den Kelloggpakt,
Doch mischt man sich da nicht hinein
Von wegen — feinem Takt.

Hotta.

Der Bundesrat genehmigte einen
Bericht über die Möglichkeiten die Pen-
sionskassen des Bundesbahn- und Bun-
despersonals zu sanieren. Der Bericht wird
demnächst an die Nationalrätliche Kom-
Mission gehen.

Der neue japanische Gesandte in der
Schweiz, Eiji Amau, überreichte im Bun-
deshaus sein Beglaubigungsschreiben.

Wie das E id g. P o l it i s ch e D ep a r-
tement mitteilt, wurde allen Schwei-
zern, die Schanghai verlassen wollten, Ge-
legenheit gegeben, sich an Bord der „Vik-
toria" nach Hongkong einzuschiffen. Die
Bombardierungen Schanghais haben bis-
her 1 Opfer innerhalb der Schweizerko-
lonie gefordert.

Der Betriebsüberschuß der S. B. B.
im Juli beläuft sich auf 13 Mill. Franken,
um 6 Millionen mehr, als im gleichen
Monat des Vorjahres. Der Personalbe-
stand ist seit Jahresfrist um 330 Einheiten
zurückgegangen. Der Betriebsüberschuß
von Januar bis Juli beläuft sich auf Fr.
66,963,387, hat sich also fast verdoppelt
gegen den gleichen Zeitraum des letzten
Jahres. Doch beträgt der aus diesem Be-
triebsüberschuß zu deckende Anteil an der
Nettolast der Gewinn- und Verlustrech-
nung ungefähr 88 Millionen Franken.

Der Verband schweizerischer Müller teilt
mit: „In Nachachtung einer durch die Eid-
genössische Getreideverwaltung den Dele-

gierten der schweizerischen Mllllerschast
eröffneten Weisung des Bundesrates hat

unser Verband gegen gleichzeitig erfolgte
Zusicherung der Schadloshaltung beschloß

sen — zwecks Erzielung einer Verbilligung
des Vollbrotes um weitere zwei
Rappen per Kilo — den regionalen
Müllerverbänden zu empfehlen, den

Preis des Vollm e hls mit sofortiger
Wirkung von Fr. 29.30 auf Fr. 26.30 per
100 Kilo zu reduziere n."

Sechszehn Grüt livereine aus k

nordostschweizerischen Kantonen beschloß

sen, nächstes Jahr am Rütli eine Gedenk-

feier für die vor 100 Iahren erfolgte Grün-
dung des Schweizerischen Grütlivereins
zu veranstalten.

Auf dem Pordoipaß im Südtirol geriet
während den internationalen Automobil-
rennen Lüttich-Rom-Lllttich ein Auto, in
dem sich die Schweizer Dreyer und

Hahn befanden, über das Straßenbord,
wobei Dreyer getötet wurde, während
Hahn unverletzt blieb.

Am Mühlenrain in Gontenschwil
wurde vor 8 Iahren die Leiche des Arnold
Peter aus der Wyla gezogen, wobei fest-

gestellt wurde, daß der Tote einem Raub-
mord zum Opfer gefallen sei. Letzte Woche

verübte ein gewisser Sommerhalder, der

damals schon verdächtig war, einen Ueber-

fall auf einen alten Herrn, wobei er sagte:

„Ich schlage Dich zu Tode wie den Müh-
lerain-Peter." Der alte Herr wurde von

herbeigeeilten Leuten befreit und Som-
merhalder kam zur Beobachtung in die

kantonale Irrenanstalt Königsfelden.
In Mellsdorf (Zurzach) verkaufte

ein Landwirt einen Nußbaumstamm fur
100 Fr. ins Bernbiet. Der Säger, der den

Stamm entzweischnitt, entdeckte die wun-


	Kleine Umschau

